Breslauer Kreis⸗ Blatt. 


Sonnabend, 3 den 26. Dezember 1838. 


Bekanntmachung. 


Den »Ortsgerichten wird hiermit bekannt gemacht: daß bei der Steuer -Abfuhre pro Januar 
k. J. die Abrechnung wegen der Haus-, Klaſſen- und Gewerbeſteuer Zu: und Abgaͤnge pro 1835, ſo 
wie die Aushaͤndigung der pro 1836 nachgeſuchten und von der Koͤnigl. Regierung bewilligten 
Haufirs Gewerbe: Scheine durch die Koͤnigl. Kreis⸗Steuer-Kaſſe erfolgen wird; und daß daher 
diejenigen Orts⸗Erheber in deren Hebebezirk der Zugang den Abgang überfteigt, der Mehrbetrag 
alſo des Jahresſchluſſes wegen, bei welchem Reſte durchaus unſtatthaft ſind, unbedingt baar ein⸗ 
gezahlt werden muß, ſo wie diejenigen, welche Hauſir-Scheine in Empfang zu nehmen haben, 
ſich mit den noͤthigen Geldmitteln zu verſehen haben werden. EX 
Breslau, den 19. December 1835. Königl. Landräthl. Amt. 
f G. Koͤnigsdorff. 


Bau⸗Verdin gung. 


In Clarencranſt hieſigen Kreiſes ſoll der Bau eines neuen evangel. Schulhauſes von Vindwerk 
mit Flachwerkdach an den Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu ich zum 29. d. Mts. als 
Dienſtag Nachmittag 2 Uhr einen Termin in loco Clareneranſt anberaumt habe und in welchem 
ſich einzufinden, alle bietungsluſtigen Baumeiſter hiermit aufgefordert werden. Zeichnung und 
Koſten⸗Anſchlag koͤnnen in unterzeichnetem Amte eingeſehen, und werden nebſt den Bau- Bedin⸗ 
gungen im Termine vorgelegt werden. 

Breslau den 15. December 1835. Koͤnigl. Landraͤtl. Amt. 


Bau⸗Verdin gung. 


Fur Verdingung des Baues eines neuen Schulhauſes zu Groß Naͤdlitz hieſigen Kreiſes von 
Bindwerk mit Schobendach an den Mindeſtfordernden habe ich zum 30. d. Mts. als Mittwoch 
Nachmittags 2 Uhr einen öffentlichen Bietungs⸗Termin in loco Groß Naͤdlitz anberaumt, in 
welchem ſich einzufinden, alle bietungsluſtigen Baumeiſter hiermit aufgefordert werden. f 
Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag konnen im unterzeichneten Amte eingeſehen und werden 
nebſt den Baus Bedingungen im Termine vorgelegt werden. . 
Breslau, den 15 December 1835, Königl. Landräthl. Am 
5 a G. Koͤnigsdorff. 


Die Witwe. 


(Beſchluß) 5 

Der Gedanke, dadurch der geliebten kranken 
und entkraͤfteten Mutter eine Erquickung und 
wenigſtens fürs erſte einige Bequemlichkeiten 
verſchaffen zu koͤnnen, erſtickten bei dem Fraͤulein 
alle Beſorgniſſe über die etwa dabei verborgenen 
Triebfedern eines ſolchen Geſchenks von einem 
unbekannten Manne. Die Mutter, aͤlter, welt⸗ 
erfahrener und mißtrauiſcher war daruͤber mehr 
beſtuͤrzt als erfreut, und ſagte: „Ich wollte, 
Du haͤtteſt das Geld nicht genommen, und 
lieber das Wenige, was wir noch haben, verſetzt, 
als von einem fremden Menſchen ein ſolches 
Geſchenk anzunehmen. — Wer weiß, was dahin⸗ 
ter ſteckt? — Trau, ſchau, wem? — Ein 
Kammerdiener, und wenn er bei dem Kaiſer 
ſelbſt iſt, giebt nicht zwoͤlf Ducaten um nichts 
und wider nichts weg. — Mit der Vorſtellung, 
die er dem Kaiſer geben will, iſt es gewiß nur 
Windbeutelei. Du giebſt von dem Gelde keinen 
Pfennig aus, gehſt morgen auf die kaiſerliche 
Burg, und ſtellſt ihm die zwoͤlf Ducaten zurück, 
wenn Du ihn dort findeſt. Ich zweifle aber, 
daß er dort ſeyn wird. — Gieb Acht, er hat 
ſich nur fuͤr einen Kammerdiener ausgegeben, 
und nach einigen Tagen, wenn er glaubt, daß 
wir das Geld nicht mehr haben, wird er ſich 
bei uns einfinden, ich mag nichts weiter ſagen. 
Das iſt das haͤrteſte Loos des Ungluͤcks, daß 
das reiche Laſter ſich gegen den Huͤlfloſen alles 
zu erlauben fuͤr berechtigt haͤlt.“ 

Dieſe Aeußerungen einer vom Stchickſal 
bart gebeugten Mutter, die dadurch den tröͤſten⸗ 
den Glauben an Tugend faſt verloren hatte, 
verlöſchten den ſchwachen Funken der Hoffnung, 
der in der Seele der unbefangenen Tochter aufs 
geblitzt war, und an ihre Stelle trat eine deſto 
größere Niedergeſchlagenheit. 5 

Mutter und Tochter hatten eine ſehr un⸗ 
ruhige Nacht; faſt kein Schlaf kam in beide 
Augen, und die Tochter ſehnte ſich bange nach 
dem Anbruch des Tages, um wenigſtens über 
den in ihrem Herzen erregten ſchwarzen Arg⸗ 
wohn Gewißheit zu erlangen, denn dieſe ſcheint 
dem unglücklichen nicht fo qualvoll, als das 
peinliche Schweben zwiſchen Furcht und Hoffnung. 

Mit den noch unbenutzten zwölf Ducaten 


in das naͤmliche Papier gewickelt, ging das 
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Fraͤulein zur beſtimmten Zeit mit beſchwertem 
Herzen nach der kaiſerlichen Burg. In det 
Ueberzeugung, daß es mit dem, was der an⸗ 
gebliche Kammerdiener ihr geſagt, nur leere 
Spiegelfechterei geweſen ſey, hatte die Mutter 
ſich nicht dazu verſtehen wollen, eine neut 
Dittſchrift an den Kaiſer aufzuſetzen. 

Der Thüͤrſteher hielt fie beim Eintritt in 
das Portal an, und fragte ſie, zu wem ſie 
wolle? 

„Ich bin zu dem kaiſerlichen Kammerdiener 
Wenzel beſchieden,“ verſetzte ſie, ſchon im vor⸗ 
aus uͤberzeugt, daß man ſie mit der Antwort 
zuruckweiſen würde: „es giebt keinen Kammer- 
diener dieſes Namens.“ 


Wie erſchrak fie aber, als der Thuͤrſteher : 


ihr höflich antwortete: 

„Ich weiß ſchon! Belieben Sie nur die 
Treppe hinauf zu ſpazieren.“ 

Er zieht an einer Schelle. Zitternd ſteigt 
das Fraͤulein die Stufen empor. Ein ſtattlicher 
Lakei harret ihrer dort, oͤffnet eine Fluͤgelthuͤr 
und giebt ihr durch ein Zeichen mit der Hand 
zu verſtehen, daß ſie in ein prachtvoll dekorirtes 
Zimmer treten moͤge. f 

Sie zoͤgert, wankt, will die Lippen oͤffnen, 
aber die Angſt laͤhmt ihre Zunge. 

„Ich bitte gehorſamſt, nur naͤher,“ ſagte 
der Lakei, und kaum ſich ſelber bewußt, gehorcht 
ſie inſtinktmaͤßig. 

Die Fluͤgelthuͤr ſchließt ſich hinter ihr, und 


ſie ſteht in dem großen, koͤſtlich geſchmuͤckten 


Zimmer allein. Der Glanz der hohen venetiani⸗ 
ſchen Spiegel, die reichen Vergoldungen, die 
ſeidenen Vorhaͤnge mit goldenen Frangen, der 
kryſtallne Kronleuchter, von der ſchoͤn bemalten 
Decke herabhaͤngend, die Gemälde an den mit 


ſeidenen Tapeten bedeckten Winden, die Mars . 
mortiſche, Vaſen und Bildſaͤulen, die vergoldeten 
Armſeſſel und dergl. 


b blendeten ſie, aber in 
aller dieſer geſchmackvollen Pracht fühlte fie 


ſich unheimlicher, als in einer oͤden Wüͤſte. 


Es vergeht faſt eine Viertelſtunde, wo ſit 
ſich ſelbſt und ihren Betrachtungen uͤberlaſſen, 
wie angewurzelt auf einer Stelle ſteht, und, 
die Augen ſchuͤchtern auf den ſchöͤnen Teppicht 
des Fußbodens heftend, kaum Athem zu ſchöpfen 
wagt. Eine im Hintergrunde des Zimmers be⸗ 


4 


5 


8 


findliche Thuͤre geht auf; es tritt ein junger j 


N 


€ 


8 


E 
5 


7. 


geſchmuͤckt. 


Das Fraͤulein ſchlaͤgt die Augen 
auf, erkennt in dem Eintretenden Joſeph II., und 


o Schreck! — den Unbekannten von geſtern 


Abend. a 

Ploͤtzlich erinnert fie ſich, welch ein hartes 
Urtheil ſie uͤber den Monarchen gefaͤllt, ſie will 
ſich ihm zu Fuͤßen werfen, aber ihre Kraͤfte 


bverlaſſen fie, ohnmaͤchtig ſinkt fie zu Boden. 


Der Kaiſer ruft nach Hülfe. Die Beſinnungs⸗ 
loſe wird nach einem Sopha gebracht, und nach 


einigen Minuten kehrt ihr Bewußtſeyn zuruͤck. 
Joſeph ſelbſt war der Unbekannte geweſen, 


der das Fraͤulein den Abend zuvor im Prater 
angeredet hatte. Gleich nachdem er fie verlaſſen, 
forderte er eine genaue Auskunſt uͤber den vers 


ſtorbenen von Nienhauſen. Der Graf v. ©... 


hatte aus eben nicht lobenswerthen Abſichten, 

ihm nicht eine der Eingaben der Wittwe zukom⸗ 
men laſſen; er hoffte endlich von der bedraͤng⸗ 
ten Lage der Mutter und ihrer Tochter Nutzen 


zu ziehen, zumal da er durch ſeine erheuchelte 
Theilnahme an ihrem traurigen Schickſale ſchon 
ihr Vertrauen erlangt hatte. Die Auskunſt über 
den Verſtorbenen gereichte zu deſſen Lobe, und 
eben ſo vortheilhaft war das Zeugniß uͤber das 
Betragen der Wittwe und der Tochter von Seiten 
der oberſten Polizeibehoͤrde. : 

Als das Fräulein ſich wieder erholt hatte, 
faßte ſie Joſeph zutraulich bei der Hand und 
ſagte zu ihr: 

„Mein Fraͤulein! wozu Ihnen geſtern der 
Kammerdiener Wenzel Hoffnung machte, wird 
beute der Kaiſer in Erfuͤllung bringen. Ich 
habe meine wichtigen Gruͤnde, ihn nicht zum 


Lügner werden zu laſſen, Hier haben Sie eine 


ſchriftliche Verſickerung für Ihre Frau Mutter, 
in welcher ihr, wie ich glaube, eine hinlaͤngliche 


Penſion auf Lebenszeit von mir zugeſichert, und 


im Fall fie ſterben ſollte, Ihnen davon die 
Hole bewilligt iſt. Es iſt nicht meine Schuld, 
wenn dies ſo ſpaͤt geſchieht. Ich habe nicht 
Eine von den Bittſchriften Ihrer Mutter erhalten, 
die mir der Graf von S. nach feiner Verſiche⸗ 
rung eingehaͤndigt haben will. Sie waren geſtern 
unzufrieden mit mir, daß ich ihn einen Wind⸗ 
beutel nannte; Sie ſehen aber, daß ich ihm nicht 
Unrecht gethan habe. Wollte Gott, er wäre 
nichts weiter als das.“ 8 Hohen 
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Mann ein, in un weißen Uniform, mit Orden 


Das Fraͤulein, tief gerührt, wollte ihrem 
gepreßten Herzen durch Worte Luft machen, 
„Keinen Dank!“ ſagte Joſeph, „aber 
eine Bitte: wenn kuͤnftig Jemand etwas Nach⸗ 
theiliges von mir ſpricht, fo nehmen Sie ſich 
meiner freundlich an.“ 
Er verließ das Zimmer und das Fraͤulein 
kehrte mit dieſer frohen Botſchaft zu der ihrer 
ungeduldig harrenden Mutter zuruͤck, die nun 
geſtand, daß man doch auch den Argwohn zu 
weit treiben koͤnne, und daß der Schein, auch 
der boͤſe, zuweilen truͤge. 8 


Anekdoten. 


75 s 


Eein Rekrut, der zum erſtenmal Schilde 
wache ſtand, lief, da es anfieng zu donnern 
und zu hageln, in die benachbarte Wachtſtube 
und ſchloß die Thuͤre hinter ſich zu. Ein Offi⸗ 
zier kam die Poſten zu visitiren, ſahe ihn durchs 
Fenſter und klopfte an, allein der Soldat oͤffnete 
die Thuͤr nicht, bis jener unwillig ward, und 
mit heftigen Fluͤchen die Oeffnung der Thuͤr 
verlangte. Glaubſt du, Canaille, ſchrie er end⸗ 
lich, daß es hier gut ſei zu ſtehen? Eben des⸗ 
wegen, rief der Soldat, bin ich hereingegangen. 


Ein reicher Geiziger, ging einſt barfuͤßig 
des Abends ohne Laterne, um das Licht zu ſpa⸗ 
ren, auf einem ſteinigten Wege, indem er in 
Gedanken ausrechnete, wie viel Geld er jaͤhrlich 
an Schuen erſparen koͤnnte, wenn es einſt Mode 
wuͤrde, auch in rauher Jahreszeit barfuß ſpa⸗ 
zieren zu gehen, ſtieß er ſich an einem Kieſel 
faſt die große Zehe ab. Er hinkte nach Hauſe 
und nachdem er ſeiner Frau ſein Ungluͤck erzaͤhlt 
hatte rief er aus: Gott ſei ewig gelobt, daß 
ich meine Schue nicht anhatte, ich haͤtte ohnt 
Zweifel ein großes Loch darein gemacht. 


— 


Eine Frau fragte eine andere, weshalb 
ihre Kinder fo traurig ausſehen. „A ch,“ ant⸗ 
wortete ſie, „ich und mein Mann ſch la⸗ 
gen ſie genug, daß ſie vergnuͤgt ſein 
ollen, aber es will nicht helfen. 
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67. Verhinderung des Vergiftens 
durch Wuͤrſte. 

Es ſind ſeit einigen Jahren im Auslande 
mehrere Falle von Vergiftungen durch 
Wuͤrſte bekannt geworden, wogegen folgende 
Vorſichtsmaßregeln zu beachten ſind. Das 
Wurſigift liegt nicht, wie einige meinen, in 
einer fehlerbaften Maſtung der Schweine, ſondern 
lediglich in einer Gaͤhrung und im Verderbniſſe 
der Gemengtheile der Wuͤrſte. Beſondees geſchieht 
dieß bei den Blut- und Leberwürften, wenn 
ſie zu lange im feuchten Zuſtande aufbewahrt 
werden, und zwar um ſo ſchneller, wenn ſie 
nicht gar oder ausgekocht ſind, noch feucht 
gefrieren, und Zwiebeln, Semmel, Milch und 
dergleichen, die eine ſolche Gaͤhrung beguͤnſtigen, 
mit unter das Wurſtgemenge genommen werden. 
Man hat alſo vorzuͤglich darauf zu ſehen, daß 
1) die Wuͤrſte ausgekocht (gar) werden, ſo, daß 
bei der Probe, durch das tiefe einſtechen mit 
der Gabel die Brühe weder blutig, noch trübe 
heraus komme; — 2) daß diejenigen Wuͤrſte, 
welchen Zwiebel, Semmel, Milch und dergleichen 
beigemengt ſind, ſogleich verbraucht werden; — 
3) daß die übrigen nicht zu lange feucht, das 
heißt, ungeraͤuchert, aufbewahrt werden, und 
4) daß man fie gegen Froſt ſchuͤtze. n 

Sehr gut iſt es, wenn man jene Wuͤrſte, 
welche man in den erſten zwei Wochen zu ver⸗ 
brauchen gedenket, gleich abſondert, dieſe an 
eine Stange haͤngend, (ia nicht uͤbereinander 
liegend), im Winter etwa acht Tage in einem 
nicht geheizten Zimmer verwahrt, und dann 
noch etwa ſechs Tage an die Decke der Küche, 
wo etwas Zugluft iſt, bringet, und alle dicken 
Wuͤrſte zuerft verbraucht. Die übrigen Würfte 
muͤſſen gleich an einen luftigen Ort, „ 
acht Tagen neben einander im Schornſteine oder 
in der Raͤucherkammer in einen gelinden Rauch 


gehaͤngt werden, wobei noch nach und nach 


ein gelindes Austrocknen erreicht wird, das alles 
Verderben der inneren Theile verhuͤthet. — Die 
Art und Weiſe des Raͤucherns iſt allerdings von 
nicht geringem Einfluſſe; denn werden die Wuͤrſte, 
befonders die etwas dicken, zu ſchnell 


Hibakteur: Fr. v Lieres, Neue Safe 2935, 
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Theile hinreichend vom Rauche, der ſie eben 
gegen das Verderben ſchuͤtzen ſoll, durchdrun⸗ 
gen worden ſind. f 
Auf die erſt angezeigte Weiſe kann man 
Blut⸗ und Leberwüeſte, auf längere Zeit erhal⸗ 
ten; indeſſen bleibt es doch zu wuͤnſchen uͤbrig, 
daß man mehr darauf bedacht wäre; dergleichen 
Wuͤrſte lieber bald und eher zu verbrauchen, 
bßbar werden zu 


als ſie ganz hart und ungenie 
laſſen. * 

Als eine mitwirkende Urſache zum Verder⸗ 
ben der Würfte muß hier noch eines dkonomi⸗ 
ſchen Fehlers gedacht werden, der darin beſteht, 1 
viele Schweine auf Einmal zu ſchlachten. 
Allerdings wird dadurch Muͤhe und Holz er⸗ 
ſpart, es iſt aber viel raͤthlicher, wenn auch 
in größeren Haushaltungen nie uber zwei 

Schweine geſchlachtet werden. Man bekommt 
durch das wiederholte Schlachten öfters frifche 
Wuͤrſte, kann die Suppe, Salzknochen und ders 
gleichen viel wiethſchaftlieher verbrauchen, und 

entgeht dadurch hauptſaͤchlich e o r, daß 
durch die Länge der Zeit Wüͤrſte ver Aae. | 
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Anzeige. 


Seit einiger Zeit verſucht ein Betrüger, \ 
auf meinen Namen und unter dem Vorgeben; bei 
mir in Arbeit zu ſtehen, gutmuͤthigen Leuten 
Geld abzuſchwindeln, weshalb ich hiermit warne, 
Gene Leuten auf meinen Namen Kredit zu 
enken. 3 2 
1 dee d. 21. Dezbr. 1833. a 
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